
Bezugspreise

Hjjr Hsterreich-Ungarn 
ganzjährig K 4 — 
halbjährig K 2; —

f j i t  A m e r i k a :  

ganzjährig D. 1-25 
jflr das übrige Ausland 
, ganzjährig K 5-20

Briefe ohne Unterschrift 
werden nicht berücksichtigt, 
Manuskripte nicht zurück- 

gefenbet.

am 4 . u itd  1 9 .Erscheint mit einer illustrierten Beilage „ M a n d e rm a p p e "
eines jeden M onates.

Bestellungen übernimmt die Verwaltung des Kottscheer IZotcn in Gottschee, Hauptplatz Nr. 87 

Berichte sind zu senden an die Schriftkeitung des Hottscheer Waten in Gottschee.

Anzeige» (Inserate)
werden nach Tarif be
rechnet und von der Ver

waltung des Blattes 
übernommen.

Die „Wandermappe" ist 
nur als Beilage des Gott- 
scheer Boten erhältlich.

P  ostsparkassen-Konto 
Nr. 842.285.

Verschleißstelle: Schul- 
gaffe Nr. 75.

Ar. 5. Gottschee, am 4. M ärz 1908. Jahrgang V.
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Die Naiffeljenkassen.
W e r  hat die neuen Waiffeisenkaffen gegründet? Über 

ländliche S p a r -  und Darlehenskassen und die Notwendigkeit ihrer 
Verpflanzung auf Gvttscheer B oden  wurde bereits im J ä n n e r  19 05  
ein Referat  bei der Konferenz der Gvttscheer Dekanatsgeistlichkeit 
erstattet. A n  ihre wirkliche G rü n d u n g  konnte aber erst gedacht 
werden, nachdem der B a u e rn b u n d  in s  Leben getreten w ar .  Dieser 
führte aus seinen W anderversainm hingen  und bei seinen Aüsschuß- 
sitzungen alle nötigen V orarbe i ten  durch und darf deshalb  a l s  der 
eigentliche G rü n d e r  bezeichnet werden.

W o z u  sind die Maiffeisenkaffen geschaffen worden? S i e  
sind gegründet worden, um  erstens den S p ü rs in n  un te r  der L an d 
bevölkerung zu fördern und den Leuten leichte Gelegenheit zu frucht
bringender Anlegung auch kleinerer B e träg e  zu bieten. Viele kleine 
Beträge, die leicht a l s  Zehrpfennig  fü r spätere T a g e  hätten hinterlegt 
werden können, w urden  leichtsinnig verschwendet, n u r  weil es den 
und jenen verdroß, den W eg in die S t a d t  zu machen. D em  ist 
jetzt abgeholfen. I n  deiner eigenen Pfarrgem einde  kannst du die 
ersparten Kreuzer allwöchentlich nutzbringend aulegen. D ie  Raisf- 
eisenkassen sind zweitens gegründet worden, um dem B edürftigen  
rasch zu helfen. Auch der beste B a u e r  kommt ab und zu in G e ld 
verlegenheit. M ißern ten ,  Krankheiten, Unglück tut S ta l l e  u. bergt, 
stellt sich ein oder es ergibt sich die Notwendigkeit, irgend eine V e r 
besserung in der Wirtschaft einzuführen. O h n e  Z uhilfenahm e der 
städtischen Sparkasse und ohne vieles B itten  bei geldkrastigen 
Nachbarn kannst du jetzt den nötigen B e trag  bei der Raiffeisen

kasse e rhalten  und laßt m an  dir möglichste Berücksichtigung hinsichtlich 
der Rückzahlungsrateu und Rückzahlungsfristen angedeihen. Aber, 
so fragst du vielleicht:

Iff das in die Waiffeijenkaffen eingelegte Held anch sicher 
anfgehoöen? S e i  ohne Furcht. D a s  G eld  ist hier mindestens 
ebenso gut so aufgehoben a l s  in der städtischen Sparkasse. D e n n  
für das  eingelegte Geld haften alle M itg l ieder  der Kasse mit ihrem 
ganzen V ermögen. A ls  M itg l ieder  werden nun n u r  M ä n n e r  aus
genommen, die volles V er t rau en  verdienen. J e d e r  S c h a d e ,  den 
etwa die Kasse erleiden würde, mußte, insoweit er nicht durch den 
bereits angesammelten Reingew inn  gedeckt wird, von allen M itg l iedern  
zu gleichen Teilen  getragen werden. G laubst du n u n ,  daß die 
M itg l ieder  und zumal jene, welche in den Vorstand oder Aufsichts
r a t  gew ählt  sind, für ihr eigenes Verm ögen nicht auch so besorgt 
sind, a l s  du für deines, daß sie nicht alle Vorsicht anwenden werden, 
nm ja  nicht in die Notwendigkeit zu kommen, au s  eigenem V e r 
mögen irgend einen Schadenersatz leisten zu müssen? D e r  Vorstand 
jeder Kasse darf  keineswegs eigenmächtig vergehen. N eben ihm besteht 
der Aufsichtsrat, dessen Pflicht es ist, m ehrm als  im J a h r e  die ganze 
Geschäftsführung des V orstandes zu überprüfen; alljährlich m uß  
dann  der H aup tversam m lung  genaue Rechnung gelegt werden. 
Schließlich wird noch alljährlich jede Kasse durch einen Revisor 
au s  Laibach au fs  genaueste in allen Teilen  der Geschäftsführung 
einer P r ü f u n g  unterzogen. M a n  sieht a u s  dem, daß die Raiffeisen
kassen aus durchaus sicherem B o d en  stehen.

W as geschieht mit dem eingelegten Helde? D a s  eingelegte 
G e ld  ist in erster Linie dazu bestimmt, a l s  D arlehen  an  M itg l iede r

Iie  Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(Fortsetzung.)

S o  teilen denn auch O r t e  und mit ihnen ihre N a m e n  das  
Los alles Ird ischen ;  sie entstehen und vergehen.

D e n  letzten P un k t  unserer O rtsnam enforschung soll die B e 
sprechung der F ra g e  bilden, ob sich a u s  den d e u t s c h e n  O r t s n a m e n  
der Sprachinsel Schlüsse ziehen lassen auf die H e r k u n f t  d e r  
G v t t s c h e e r .

W ir  haben diese F ra g e  bereits in dem Aufsatze „Über die 
Herkunft der Gvttscheer" (1 8 8 8 )  berührt  und d a m a ls  die Ansicht 
ausgesprochen, daß die O r t s n a m e n  wenig oder g a r  keinen A n h a l t s 
punkt böten, um die e n g e r e  H e im a t  der d e u t s c h e n  K o l o n i s t e n  
bestimmen zu können. S i e  hätten, soweit sie deutsch seien, insgesamt 
oberdeutschen Charakter. W ir  fänden weder ein türingisches -leben 
(vgl. Eisleben und dgl.) oder -ungen (Bessungen, Kaufungen), 
uoch ein niederdeutsches M o o r ,  sondern M o o s ,  M o o s w a ld ,  w a s  
oberdeutsch, besonders bayrisch sei. Ü berhaup t  lasse sich a u s  den 
Gvttscheer O r t s n a m e n ,  da ähnliche m ehr oder m inder überall  v o r 
kämen, nichts Besonders erschließen.

Dieser Ansicht, daß nämlich die O r t s n a m e n  von  Gottschee 
ourchwegs oberdeutsch seien, ha t  sich auch D r .  Haussen in seinem

Werke „ D ie  deutsche Sprachinse l  Gottschee" angeschlossen und be
merkt dabei, daß, wenn m an  keine anderen  Zeugnisse hätte a l s  diese 
durchwegs oberdeutschen O r t s n a m e n ,  diese allein genügen w ü rd e n ,  
um  die späte Besiedlung des L andes  zu erweisen und alles R eden  
von  G oten  und V and a len  a l s  F a b e ln  zu kennzeichnen.

Anderer Anschauung in dieser F ra g e  ist Elze in seinem nach 
seinem T ode 1 9 0 0  in den „M itte i lu n g e n  des M usealvere ines  für 
S rn in "  1 9 0 0  veröffentlichten Aufsatze: „D ie  Abstammung der G o t -  
schewer."

I n d e m  w ir  auf diesen Aufsatz Hinweisen, sei u n s  gestattet, 
die A usfüh rungen  Elzes auf ihre S tichhältigkeit zu prüfen. D a ß  
P ö l la n d ( l)  und O b r e m  von O berk ra in  mitgebrachte N a m e n  sein 
sollen, ist entschieden zu bezweifeln, weil die Lage und Beschaffenheit 
dieser beiden O r t e  auch in Gottschee dem entspricht, w a s  der N a m e  
bedeutet. Schäfle in  ist ein späterer O r t s n a m e ,  kommt deshalb  über
haup t  g a r  nicht in Betracht. D a ß  die Ortenburg 'schen B eam ten  
gar  zu viel an  den Gvttscheer O r t s n a m e n  herumgepfuscht und 
herumgedoktort haben sollen, ist ebenfalls kaum anzunehmen. D ie  
O r t s n a m e n  sind offenbar nicht durch B eam te  aufoktroyiert worden, 
sondern ganz natürlich und ohne Z w a n g  entstanden, wie auch ander
w ä r t s  allüberall.  D a ß  M e r le in s ra u t  eine A rt von V erhunzung sei 
fü r die a l s  „möglich" angenommene fränkische N am en sfo rm  „ M ö h r e n 
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verwendet zu werden. Darlehenssucher können nun den gewünschten 
B e t r a g  auf G ru n d  und B o d en  sicherstellen lassen oder aber auf ihre 
P e rs o n  gegen Schuldschein und S te l lu ng  mindestens eines B ürg en  
erhalten . Letzteres ist bei Raiffeisenkassen häufiger. D e r  Vorstand 
schaut sich den D arlehenssucher an , ob der M a n n  w oh l auch verdient, 
daß  ihm geholfen w ird . Allgemein a ls  Schuldenmacher und schlechte 
Z a h le r  oder a l s  Verschwender bekannte Gesuchsteller haben keine 
H offnung. E s  muß auch der Zweck, wozu d a s  G e ld  benötigt wird, 
angegeben werden. D ie  Kasse hat ferner das  Recht, jedes D arlehen  
sofort einzuklagen, fa lls  der S chu ldner  den übernom menen V er
pflichtungen nicht nachkommen will. ■ D e n  Schuldschein m uß immer 
auch ein B ü rg e  a l s  Gutsteher und Z ah le r  unterschreiben. E in  ehr
licher M a n n  wird zw ar immer leicht einen N achb a rn  a l s  B ü rg e n  
bekommen. E in  arbeitsscheuer, schlechter W ir t  w ird  aber lang  brauchen, 
ehe er einen B ü rg e n  bekommt, der vom Vorstande a l s  verläßlich 
angenom m en wird. Auch von  dieser S e i te  also droht den Kassen 
keine G efahr .  E s  kann aber oft der F a l l  eintreten, daß  mehr Gelv 
eingelegt wird, a l s  zu D ar leh en  benötigt wird . G erad e  jetzt, wo 
die W ir t innen  am  besten stehen, da noch überall  Barschaft im Hause 
ist vom Erlöse verkaufter Schw eine , tri t t  der F a l l  oft ein. I n  diesem 
F a lle  w ird ,  damit nichts m üßig in der Kasse liegt, d a s  überflüssige Geld 
sofort an  den Genossenschaftsverband in Laibach geschickt, der es seiner
seits wieder bei der österreichisch-ungarischen B ank  und anderen großen 
vollkommen sichern Geldinstituten fruchtbringend anlegt. Auch wird 
d avon  jenen Raiffeisenkassen gegen mäßige P rozen te  vorgestreckt, die 
augenblicklich nicht soviel in der Kasse liegen haben, a l s  an  D a r 
lehen von M itg l iedern  gewünscht wird. D e m  V erbände  in Laibach 
gehören über 4 0 0  Genossenschaften an , die wieder zusammen mit 
einem bestimmten B e trag e  fü r  die Verbindlichkeiten des V erbandes 
haften. D e r  V erband  in Laibach verzinst die von  den einzelnen 
S parkassen  eingesandten G elder  zu 4 1/a°/o . D a  n u n  die Kassen 
selbst 4 1/ 4 ° / o  geben, so h a t  jede Kasse imm er einen kleinen Nutzen, 
auch w enn von den M itg l iede rn  keine D ar leh en  beansprucht würden. 
Auch beim V erbände  also ist d a s  Geld gut aufgehoben.

Ist die unbeschränkte K aft wirklich ein so gefährliches 
D i n g ?  A ls  solches suchen es nämlich die G egner  imm er darzustellen. 
Keinesw egs! G erad e  die Tatsache, daß die M itg l ieder  mit ihrem 
V erm ögen  haften, treibt sie zur größten Gewissenhaftigkeit an  und 
erw irb t  der Kasse bei den Ein legern  volles V ertrauen .  All die 
Tausende von Raiffeisenkassen, die heute bestehen, haben die u n 
beschränkte H aftung .  Aber keine au s  ihnen hat noch Bankerott  
gemacht und seit ihrem Bestände hat noch kein M itg l ied  durch die

unbeschränkte H aftung  den geringsten Schaden  erlitten oder auch 
n u r  einen P fenn ig  Verlust  gehabt. S o  schreibt Oberlandesrat  
Kerbler in Linz, der w oh l  einer der besten Kenner der Raiffeisen- 
kaffen ist. W a s  andersw o  g a r  nicht a l s  gefährlich angesehen ivird, 
w a ru m  sollte es dann  n u r  für Gottschee extra gefährlich sein?

W er kann und soll M itglied der Kailleifenkaffe lein! 
J e d e r  ehrliche, unbescholtene Mensch, der eigenberechtigt ist, kam, 
M itg l ied  werden. E r  entrichtet a l s  E in tr i t t sg eb ü hr  1 K, dazu 2 K 
a l s  ' Geschäftsanteil. Dieser letztere B e t ra g  bleibt E igentum  des 
M itg l iedes  und wirb ihm bei allfälligem A us tr i t te  rückerstattet, ;

Können auch Landsleute in Amerika Geld in die "lllaiff- 
eifenkaffen einleqen? J e d e r  kann G eld  einlegen ob er nun 
M itg l ied  ist o d e r ' nicht, ob er „schwarz" oder „ ro t"  ist. Unseren 
L andsleu ten  in Amerika zum al können w ir die Raiffeisenkassen 
bestens anempfehlen. S i e  könnell ihre Ersparnisse zuversichtlich den 
neuen heimischen Kassen anver trauen .

Sind die Vaiffeifenkaffen Gegnerinnen der städtischen 
Sparkasse? A b e r 'n e i n .  D ie  städtische Sparkasse soll n u r  weiter
bestehen zum Nutzen der S t a d t  Gottschee. W ir  finden es ja  be
greiflich, daß  die B ü rg e r  ihr G e ld  nicht au fs  Land hinaustragen  
werden. Aber m an  darf  es d a n n  auch den B a u e rn  nicht verübeln, 
wenn sie ihr B auerngeld  auch nicht in die S t a d t  hineintragen/ 
sondern in jenen Kassen anlegen, von  denen die B a u e r n  den 
Nutzen haben. „ J e d e m  ist d a s  Hemd näher a l s  der Rock." Nach 
diesem S pru ch  dürfen sich doch nicht n u r  die S t ä d t e r ,  sondern auch 
die B a u e rn  richten.

Wie viel Kaisseisenkasseu bestehen in Gottschee? Neben 
den neu  gegründeten in Gottschee, A ltlag , E b en ta l ,  Milterdorf, 
Neffelta l ,  Rieg und U nter lag  bestehen solche auch in Tschermoschnitz 
und  Suchen . N u r  eine Lücke ist noch auszufüllen. Auch in Mosel 
soll an  die G rü n du n g  einer Kasse geschritten werden, möge es Mim 
von schwarzer oder ro te r  S e i t e  a u s  geschehen.

W er besorgt die Geschäfte der Kassen? Z u m  größten Teile 
sind B a u e rn  M itg l ieder  des Vorstandes. D ie  heimische Geistlichkeit 
ha t  keinen Augenblick gezögert, sich in den Dienst der Kassen zu 
stellen; auch einige Lehrer arbeiten mit.

W as erhalten die Mitglieder für die Führung der Kanzlei? 
D ie  A m tsführung  bei den Raiffeisenkassen geschieht unentgeltlich. 
E s  ist ein Ehrenam t, d a s  der Vorstand versieht. D ie  selbstlose Arbeit 
für unfern  Nebenmenschen w ird  überall  dort gerne verrichtet, wo 
christliches Denken und H an d e ln  daheim ist. E ine kleine Vergütung

gereu t" ,  ist ebenfalls völlig unzutreffend. M e r le in s ra u t  ist ja  
überh aup t  ein jüngerer O r t s n a m e ,  der im U rb a r  des J a h r e s  1 5 7 4  
noch gar  nicht vorkommt. Je d e n fa l ls  haben  denselben die O rte n -  
burg'schen B ea m te n  nicht aus dem Gewissen. E ine  A nzahl von 
O r t s n a m e n ,  die Elze fü r d a s  F r ä n k i s c h e  und insonderheit für 
d a s  Henneberg'sche reklamiert, wie z. B .  D ürnbach , Fischbach, 
Lichtenbach, Otterbach , Rueßbach, Schwarzenbach, Wildbach, R o t te n 
stein, Weißenstein, Winkel, G ehag  und dergleichen, haben überhaup t  
keinen ausgesprochenen Gegendcharakter, d. H. sie können ebensowohl 
von  Süddeutschen (B ay e rn )  a l s  von Mitteldeutschen 'herrühren.

Ähnlich ve rhä l t  es sich mit den O r t s n a m e n  des S ta m m e s  
„ re u t" .  D e r  N a m e  Reichenau ist ebenfalls durchaus nicht ausschließlich 
fränkisch. Kum m erdorf muß auch nicht gerade vom fränkischen 
F am il ien n am en  K um m er abgeleitet w erden; dieser F am il iennam e 
ist j a  auch überhaup t  ga r  nicht ausschließlich fränkisch. D a s  gleiche 
gilt  von  den F a m il ien n am en  Küchler und M a a se r ,  wobei es sehr 
dahingestellt b le ib t ,  ob M a s e rn  überhaup t  auf diesen F a m i l ie n 
n am en  zurückgeht; w i r  haben es bekanntlich anders  erklärt. L angen
ton  erinnert tatsächlich an  d a s  oberpfälzische Langentonhausen  und 
auch w ir  sind der Ansicht, daß, ebenso wie au s  Franken , auch au s  
der O berpfa lz  Z u w a n d e re r  nach Gottschee gekommen sind. Allein der 
N a m e  Langenton  allein bildet keinen B ew e is  dafür,  da er erst 
späteren U rsprungs  ist und  im alten  U rb a r  sich noch nicht v o r
findet. O b  S te lzendorf  (S te lz e rn ,  S ta lz e rn )  ein türingischer N am e

ist oder nicht, kann weder unbedingt bewiesen, noch unbedingt 
bestritten werden. D a ß  ü b rigens  im H inte r lande  auch Türinger 
angesiedelt worden sein dürften, ist auch unsere Ansicht.

Über die besondere A rt  der ursprünglichen Leibeigenschaft der 
Schalkendorfer haben w ir  u n s  schon bei der E rk lä run g  dieses O r t s 
n am en s  geäußert. R in g s h e ru m  um  Gottschee, d. h. von  Windisch- 
dorf b is  gegen M osel,  mögen schon früher einfache deutsche Z in s 
bauern  (a u s  Kärnten, T i ro l ,  S chw ab en  ec.) angesiedelt gewesen sein, 
a l s  dann  die Rebellenfamilien a u s  F ranken und T ü r in g e n  nach
rückten. Diese dürften ursprünglich, da die M ä n n e r  wegen Aufruhrs 
da s  Leben verwirkt hatten und ihre V erb an nu n g  nach Gottschee 
gewissermaßen n u r  eine G n a d e  des Kaisers K a r l  IV, w a r ,  in einem 
Zustande strengerer Leibeigenschaft und härterer Dienstbarkeit ge
ha lten  w orden  sein, a l s  die bereits vor ihnen angesiedelten deutschen 
B a u e rn .  J e n e  G ru p p e  von F am il ien ,  welche Schalkendorf zu> 
Niederlassung zugewiesen bekam und jedenfalls auch besondere Dienste 
für d a s  Amt zu verrichten gehabt haben dürfte, unterschied sich 
eben durch diesen besonderen G ra d  größerer Unfreiheit von den 
N achb a rn  und N achbardörfern , daher der N a m e  Schalkendorf, der 
durchaus nicht eine E r innerung  an  Schalkon (bei Koburg) sei» 
m uß. K älbersberg  (nicht Kälberberg) liegt überh aup t  nicht im Gott- 
scheeischen und M r a u e n  (im alten U rb a r  von 1 5 7 4  verballhornt 
in H om em u ) ha t  m it  dem Fam il iennam en  H a m m e r  gewiß nichts 
zu tun. (Fortsetzung folgt.)
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e r h ä l t  bei den Raiffeisenkassen —  w enn  sie einmal kräftiger geworden 
ßnj) —  nur jenes M itg l ied ,  d a s  die Buch- und Kassasührnng besorgt.

Haben die Waiffeisenkassen auch Gegner! J a ,  obgleich 
ihre Z a h l  nicht bedeutend ist. D e n  einen paßt  eS überhaup t  nicht, 
baß den B a u e rn  geholfen w ird ;  da nun  die Raiffeisenkassen die 
Hebung bäuerlicher W o h lfa h r t  sich angelegen sein lassen, müssen 
solche G egner  des B au erns tandes  auch Gegner der Raiffeissenkaffen 
sein. D ie  ändern sind verdrießlich, daß der christliche Gottscheer 
Bauernbund die neuen Kassen gegründet hat und diese im Geiste 
christlicher Nächstenliebe geleitet werden sollen. N u n  haben unsere 
liberalen G egner  keine H offnung, daß etwa in Zukunft die R a if f 
eisenkassen den B a u e rn  entrissen oder ganz umgebracht werden könnten. 
Die gesamte Gottscheer Geistlichkeit nämlich h ä l t  fest zum B a u e rn 
stand und seinen Raiffeisenkassen. Und gegen unsere volksfreundliche 
Priesterschaft in den K am pf zu ziehen, hat sich b isher immer a ls  
recht schwierig erwiesen. S o l a n g e  unsere Priester aus der B au e rn -  
seite stehen, braucht u n s  um  d as  B lühen  unserer Kassen nicht bange 
zu sein. E s  m uß für die L iberalen freilich bitter sein zu sehen, wie 
alle M ü h e ,  mit welcher sie den Priesterstand beim Volke j a h ra u s  
jahrein zu verdächtigen suchten, so ganz umsonst w a r .  D a s  christ
liche Gottscheer Volk hätte seinem V ertrauen  zur heimischen Geist
lichkeit kaum schöneren Ausdruck geben können, a l s  es jetzt geschehen 
ist, da überall  auch Priester  in den Vorstand der neuen Sparkassen 
gewählt w urden.

D ie  Raiffeisenkassen im Ländchen Gottschee sind —  damit 
schließen wir —  der wichtigste S c h r i t t  zur Kräf tigung und U nabhäng ig 
keit unseres deutschen B auerns tandes .  M ö g e  ihr Wirken ein echt 
christliches —  alle einigendes —  und für G egenw art  und kommende 
Geschlechter segensreich werden!

Eine slowenisch-liberale Trutzburg ln Gotischer.
I n  der vorigen N u m m e r  unseres B la t t e s  haben w ir  von dem 

Ankauf des Hauses N r .  8 4  auf dem Hauptplatze in Gottschee durch 
beit l iberalen „V erband slowenischer Vorschußkassen" berichtet. E in  
gewisser Peruzzi,  der die H a u s r e a l i t ä t  um den P r e i s  von  8 0 .0 0 0  K 
für den genannten  V erband  käuflich erw arb , soll sich geäußert  haben: 
„Das Herz von  Gottschee haben w ir ,  nun  kommt der oder jener 
an die R eihe ."  D e n  Slowenisch-Liberalen  w a r  es offenbar darum  
zu tun, in Gottschee, und zw ar im Mitte lpunkte  der S t a d t ,  festen 
Fuß zu fassen, um so einen Stützpunkt zu gewinnen fü r die I n 
angriffnahme ihrer O rg a n is a t io n  in Goltschee und fü r weitere 
Aktionen. S o l l  ja  doch, wie m an  hört, in dem angekauften Hause 
nicht nu r  eine Vorschußkasse, sondern auch ein Geschäft, eine G a s t 
wirtschaft und  ein slowenisch-liberaler Advokat untergebracht werden. 
Es heißt, daß  die Eröffnung  der Borschußkasse im J u n i  feierlich 
vollzogen werden soll, daß zu dem Feste auch Sokolvereine er
scheinen werden, usw. Vielleicht ist an  derlei E rzäh lungen  manches 
übertrieben, denn im Ernste kann m an  es doch schwer g lauben , daß 
man es w agen  w ird , die deutsche Bevölkerung Gottschees in solcher 
Weise herauszufordern. J e d e n fa l ls  eröffnet sich für die Zukunft 
Gottschees eine sehr unerfreuliche Perspektive, zum al es kaum wirk
same M i t te l  geben dürfte, um  die P l ä n e  der Slowenisch-Liberalen  
zu vereiteln. H aben  sie sich in Gottschee e inm al ein w a rm e s  Nest 
gebaut, so ist zu befürchten, daß sie es bei der G rü n d u n g  einer 
Vorschußkasse ec. nicht bewenden lassen w erden, sondern auch die 
Errichtung eines slowenischen K indergartens, einer slowenischen V olks
schule u. bergt, ins Auge fassen werden.

D e r  Augenblick fü r  den ganz unvermutet inszenierten slowenisch- 
iiberalen Einbruch in Gottschee w a r  klug gewählt. S e i t  mehr a l s  
einem J a h r e  führen unsere Liberalen und R adikalen  einen w ahrhaft  
brudermörderischen K am pf gegen ihre eigenen christlichsozialen 
S tam m es-  und Heimatsgenossen, und  zw ar m it  einer Leidenschaft
lichkeit und Roheit, die beispiellos dasteht. W enn  zwei streiten, freut 
stch bekanntlich der dritte, und  der dritte ist d iesm al d a s  liberale 
S low enentum, das  sich die allmähliche S low en is ie rung  der S t a d t

Gottschee zum Ziele gesetzt haben dürfte. D ie  christlichsozialen 
Deutschen ha t  m an  hinausgepfiffen und die l iberalen S lo w e n e n  
pfeift m an  jetzt herein, sagte jüngst jemand, und der M a n n  ha t  
leider recht. Trotz der beispiellos üblen B ehand lung , die die Christ
lichsozialen in Gottschee erfahren haben, trotz des Hasses und des 
H oh n es ,  mit dem sie verfolgt wurden, trotz der B ed rohungen  und 
rohen G e w a l t ta ten ,  die erst jüngst wieder gegen sie verübt w urden , 
sind die Christlichsozialen weit  davon  entfernt, sich ihrer n a t iona len  
Pflichten e twa zu entschlagen. M a n  hat oie Christlichsozialen zw ar 
auch bei der Einsetzung des sogenannten „Deutschen V o lk s ra te s " ,  
der in W a hrh e i t  n u r  ein P a r t e i r a t  ist, in beleidigender Weise voll
kommen ignoriert,  so daß  eine T e i lnah m e  an  dieser deutschen O r g a 
nisation, selbst wenn m an  nachträglich nun  auch Christlichsoziale 
dazu heranziehen wollte, w oh l  kaum mehr möglich w äre. Trotz 
alledem sind w ir  Christlichsozialen entschlossen und bereit, jederzeit 
fü r die w ahren  In teressen  des deutschen Volkes im krainischen U nter
lande  nach Kräften einzutreten und für die Verte idigung unseres 
geliebten deutschen V olk s tu m s  mit aller M ach t  einzustehen. O b  
hiebei ein gewisses Zusammengehen und Zusammenwirken mit u n 
seren politischen G egnern  möglich ist, wissen w ir  a llerd ings nicht. 
Nachlaufen  werden w ir selbstverständlich niemandem.

D ie  G e fa h r  eines slowenisch-liberalen Verstoßes in Gottschee 
hat die G em üte r  begreiflicherweise heftig erregt und die Aufregung 
kam auch in die Tagespresse zum Ausdrucke. I n  der liberalen 
„G ra z e r  T agespost"  lasen w ir  kürzlich:

„Unsere G egner im slowenischen Lager ohne Unterschied der 
Parte ir ich tung  entwickeln eine fieberhafte G ier ,  die S t a d t  Gottschee 
zu F a l l  zu bringen, und  verfügen zu dem Zwecke über ganz u n 
glaubliche Geldm itte l .  S i e  d rängen  sich den Hausbesitzern gewaltsam 
au f ,  und  w enn diese vermeinen, sie durch , lächerlich hohe F o r 
derungen für ihren Besitzstand abschütteln zu können, F orderungen  
an  deren Realis ierung sie nie gedacht, werden diese Zwischenhändler 
erst recht lästig, willigen in alles, selbst in die übertriebensten A n
sprüche, so daß derjenige, der sich m it  ihnen einläßt, n u r  zu leicht 
den Verlockungen unterliegt. A m  14. v. M .  ging ein S chre i  der 
En trüs tung  durch die S t a d t ,  a l s  m an  vernahm , d a s  H a u s  des H e r rn  
Ernst  Petsche aus dem Hauptp latze  sei an  eine solche Gesellschaft 
um  den P r e i s  von  8 0 .0 0 0  K verschachert, ein H a u s ,  d a s  m an  vo r  
zwei J a h r e n  noch um  4 8 .0 0 0  K  hätte erwerben können! W oher 
da s  G e ld  kommt, das  in solcher Weise verschleudert und in ein mehr 
a l s  zweifelhaftes Unternehmen gesteckt wird , ist ein ungelöstes Rätsel ,  
über d a s  m an  sich vorläufig  vergebens den Kopf zerbricht, da m an  
weiß, daß  es m it  der Opferwilligkeit der S lo w e n e n  fü r ihr V olks
tum  keineswegs so glänzend steht, wie sie glauben machen möchten. 
Kurz, der schmähliche H and e l  erbitterte die G em üter  au fs  äußerste, 
so daß Ruhestörungen befürchtet wurden. D e r  Vorstoß, m it  solcher 
Hinterlist un ternom m en und ausgeführt ,  läß t  wenig G u te s  e rw arten ,  
w e n n  sich n ich t  d ie  G o t t s c h e e r ,  v o n  d e r  N o t  z u s a m m e n 
g e f ü h r t ,  v e r e i n i g e n  und der drohenden G efah r  wie ein M a n n  
die S t i r n e  bieten. A ls  S t im m e n  la u t  w urden, der K auf sei v iel
leicht noch rückgängig zu machen, w enn die Sparkasse d a s  H a u s  
fü r sich ankaufe, da sie sonst ohnehin bauen müsse, berief B ü rg e r 
meister L o t)  eine S itzung ein und brachte den F a l l  zum V o r t ra g .  
H e r r  Petsche hätte  sich tatsächlich bereit erklärt, vom Verkaufe an  
die slowenische Gesellschaft abzustehen, w enn die S t a d t  außer dem 
Kaufschilling auch das  Reugeld (2 0 .0 0 0  K) zahle. W eil  aber zur 
U nterbringung der Sparkasse im gedachten Hause noch bedeutende 
und teuere baulichen V eränderungen  hätten ausgeführt  werden müssen, 
auch leider keine G e w ä h r  bestand, durch diese O pfe r  dem R au bzu g  
ein Ende  zu bereiten, beschloß m an , vom Ankaufe abzusehen. D e m  
Vernehmen nach will der „V erband  slowenischer Vorschußkassen", 
der alle diese Geschäfte unternim m t, noch mehrere andere Anwesen 
um  ganz unerhörte  B e träg e  kaufen, so auch d a s  B r a u h a u s .  D a s  
investierte K a p i ta l  kann sich unmöglich verzinsen, d a s  ergibt eine 
einfache Rechnung. D e n  Ein legern  müssen sich unwillkürlich die 
A ugen öffnen, sobald sie erfahren, wie mit ihrem G elde  gewirt- 
schaftet w ird ,  um  einem na tiona len  S p o r t e  zu huldigen, der n u r  zu
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ihrem Schaden  ausschlagen kan». D ie  Gvttscheer deutsche B e v ö l 
kerung ist nicht m ehr so gu tm ütig ,  sich wie in früheren J a h r e n  über 
den Lössel barbieren zu lassen; auch sie h ä l t  an  dem Grundsätze 
sest: „Gleich zu gleich!" und  kann slowenischen U nternehm ungen 
leicht den Lebensfaden unterbinden."

D e r  Berichterstatter der „T agespos t"  schreibt, daß es b e id e  
slowenische P a r te ie n ,  also auch die chr is t l ich  s o z i a l e  Slowenische 
V olksparte i  d a rau f  abgesehen hätte , Gotisches zu F a l l  zu bringen. 
D a s  ist nicht richtig; der Angriff auf den deutschen Besitzstand in 
Gottschee kommt n u r  von s lo w e n is c h - l ib e ra le r  S e i te .  W ir  g laube»  
im Gegenteile, bestimmt hoffen zu dürfen, daß  die christlichsozialen 
S lo w e n e n  unseres Gerichtsbezirkes mindestens in p o l i t i s c h e r  B e 
ziehung mit den voraussichtlich provokatorisch austreteudeu liberalen 
S lo w e n e n  nicht gemeinsame S ache  machen werde». Richtig ist h in
gegen die Bemerkung, daß die N o t  die Deutschen in Gottschee in 
S a ch e n  der A bw ehr ' n a t io n a le r  Angriffe und G efah ren  zusamnieu- 
sühren und vereinigen sollte. Nach dem lang en  brnderiuörderischen 
Kampfe hat es a llerd ings jetzt seine großen Schwierigkeiten, für eine 
gemeinsame n a t io n a le  A bw ehr den B oden  zu bereiten.

ü  u. k. österr.-Ungar. Konjutariimter in den b er 
einigten Staaten.

Unsere Landsleu te  in N ordam erika  sowie auch gegebenenfalls 
deren A nverw andte  in der H e im a t  kommen m itun ter tu die Lage, 
bei Verlaffenschaften und Rechtsansprüchen die Hilfe der österr.- 
un g a r .  K onsu la räm ter  in Anspruch nehmen zu müssen. E s  dürfte 
daher  für sie von  In te re s se  sein, den gegenwärtigen S t a n d  derselben 
in  den Vereinigten S t a a t e n  und in jenen S tä d t e n  des A us lan d es ,  
die von  Gottscheern (A usw andere rn )  öfter aufgesucht werden, 
kennen zu lernen. W ir  bieten diesen S t a n d  im folgenden nach der 
jüngsten Zusammenstellung im k. u. k. M in is te r ium  des Ä ußern  
(10 . J ä n n e r  1 9 08 ) .  Vereinigte Staaten. Generalkonsulat  in 
Chicago: Alexander N n b e r  v. P e r e k e d ,  Generalkonsul zweiter 
Klasse m it  dem Amtsbezirke: die «Staaten I l l i n o i s ,  I o w a ,  N ebraska ,  
N o rd -D a k o ta ,  S ü d - D a k o ta ,  M o n ta n a ,  W yo m in g  und I n d i a n a .  —  
Untergeordnete Ä m ter  des G eneralkonsulates in C h icago: Konsulat  
in  G alveston :  J o h n  R e y m e r s h o s s e r ,  Konsul (für T ex as) ;  K on
su lat  in M ilw aukee :  Unbesetzt (sür die S t a a t e u  W isconsin , M ichi
g an  und M in nes o ta ) ;  die Amtsgeschäfte werden vom  Konsulate in 
Chicago besorgt. K onsnlat  in N e w - O r le a n s :  F r a n z  H i n d e r m a n n ,  
Konsul (für die S t a a t e n :  Louisiana und Mississippi); K onsulat  
S t .  L o u is :  F e rd in an d  D i e  hm , Konsul (für die S t a a t e n :  Missouri, 
Arkansas, K ansas, C o lorado  und O klah o m a , dann  d a s  T e r r i to r iu m  
v o n  Nen-Mexiko). —  Generalkonsulat  in N e w  I o r k :  O t to  F re ihe r r  
von  H o e n n i n g  O '  C a r o l l  (sür die S t a a t e n :  N e w  Dork, Connec
ticut, N ew  Je r se y  und R hode  I s l a n d ) .  —  Untergeordnete Ä m te r  
des G eneralkonsulates in N ew  Aork: Konsulat in B a l t im o re :  B n e s  
H e f t e r ,  Konsul (für die S t a a t e n :  M a ry la n d  und D e la w a re ) ;  K on
su la t  in B oston:  A r tu r  D o n n e r ,  Konsul (für die S t a a t e n :  M asfa -  
chnsfets, M a in e ,  V erm on t  und N ew  H a m p s h i re ) ;  K onsnlat  in 
M o b i l e :  H o l z b o r n ,  kais. deutscher Konsul, p rov . G ereu t  ( S t a a t  
A lab a m a) ;  .Konsulat  in Richmond: Christoph Ludwig  Dietrich 
B o r c h e r s ,  Konsul ( S t a a t e n :  V irg in ia ,  N o rd -C a ro l in a  und p r o  
t e m p o r e  die S t a a t e n : Kentucky und Tennessee); Vizekonsulat in 
P en s ac o la :  H .  B a a r s ,  Vizekonsul ( S t a a t  F lo r id a ) ;  Vizekonsulat 
in S a v a n n a h :  E d u a rd  K a r o w ,  Vizekonsul ( S t a a t e n :  G e o rg ia  und 
S ü d - C a ro l in a ) .  K onsulat  in P h i l a d e lp h ia :  D r .  T h eodor  T h o d o -  
r o v i c h  v. S c h ü t z e n b u r g ,  H onora r-K onsu l  a d  p e r s . ,  G ereu t  (für 
einen T e i l  des S t a a t e s  P ennsy lvan ien) .  —  Untergeordnetes Amt 
des K onsulates  in P h i l a d e lp h ia :  Kousularagentie  in H az le to n :  (U n
besetzt. D ie  Amtsgeschäfte w erden vom Konsulate in P h i la d e lp h ia  
besorgt) für einen T e i l  des S t a a t e s  P ennsy lvan ien .  Konsulat  
in  P i t t s b u r g :  J u l i u s  F re ihe r r  v. B o r n e m i s z a ,  Vizekonsul mit 
dem T i te l  eines Konsuls,  G eren t  ( S t a a t  W estvirginia  und ein T e il

von  Pennsy lvan ien).  —  Untergeordnete Ä m ter des K onsulates in 
P i t t s b u r g :  Konsulat  in C incinatti :  Unbesetzt. (D ie  Amts^eschäftc 
werden vom Vizekonsulate in Cleveland besorgt) —  ein Teil  von 
O h i o ;  Konsulat in Lon isv il le :  Unbesetzt. (D ie  S t a a t e u  Kentucky 
und Tennessee, einstweilen dem S p re n g e l  des K onsula tes  in Rich 
mond einverleibt.) —  Konsulat in S a n  F ra n c is c o :  K ar l  R u i z  de 
R o x a s ,  Offizial, p rov. G e re n t ,  effekt. S t a a t s b e a m t e r  (S taa ten :  
Kalifornien, N e v a d a ,  O re g o n ,  J d o h o ,  Utah und W ash ing ton , die 
T er r i to r ien  Arizona und A laska) ;  Vizekonsulat in Cleveland' 
D r .  L udwig  J e s z e u s z k y  v. K i s - J e s z e n  und zu F o l k u s s a l v a ,  
Konsul, Leiter (sür einen T e i l  von  O h io ) .  Vizekonsnlat in Nor
folk: Unbesetzt. (Die Amtsgeschäfte werden vom Konsulate in 
Richmond besorgt) —  S t a a t  V irg in ia .

G eneralkonsulat  in H a m b u rg  (Deutschland):  H ug o  Gras 
L o g o t h e t t i ,  Generalkonsul erster Klasse; K onsulat  in Bremen: 
G eorg  A l b r e c h t ,  Konsul. —  K onsnlat  ut H a v re  de G r ä t e  (Frank
reich): E ugeu  G r o s o s ,  Konsul.

A u s  S t a d t  u n d  C a n d .
Gottschee. ( P e r s v n a l n a c h r i c h t . )  H e r r  R u d o l f  H I a d i k ,  ein 

S o h n  des früheren Forstmeisters in Gottschee H e rrn  M oritz  Hladil, 
wurde a l s  Bauassistent für Die Abteilung 3  der S taa tsbahnd irek 
tion in Villach für B a h n e rh a l tu n g  und B a u  aufgenommen.

—  ( A n l ä ß l i c h  d e s  G e b n r t s s e s t e s )  des Fürsten Karl 
A u e r s p e r g  wurde am  26. F e b r u a r  in der hiesigen Stadtpfarrkirche 
ein Hochamt abgehalten, dem außer dem Forstpersonale  eine Ab
ordnung der G em eindevertretung, die S chu len  usw. beiwohnten.

—  ( S t a a t s g y m n a s i u m  i n  G o t t s c h e e . )  S e in e  Exzellenz 
der H e r r  M inis ter  fü r K u l tu s  und Unterricht hat den Unterlehrer 
an  der S taa tsvo lksschu le  für Knaben in Triest, H e rrn  A lo is  P e tsche ,  
mit B e g in n  des zweiten Sem este rs  des S c h u l jah re s  1 9 0 7 / 1 9 0 8  bis 
auf weiteres unter B o rb e h a ltn n g  seines dermaligen Dienstpostens 
dem S ta a t s g y m n a s iu m  in Gottschee zur Dienstleistung an  der Vor- 
bereitnngsklasse zuzuteilen gefunden.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D e m  Assistenzärzte im nichtaktiven Stande 
H e r rn  D r .  K a r l  B ö h m  w urde  der erbetene A u s tr i t t  a u s  der k. k. 
L an d w eh r  bei Ablegung der Offiziercharge nach vollstreckter Land
wehrdienstpflicht bewilligt.

—  ( E i n e  A b o r d n u n g )  der Gemeindevertretung von  Gotisch«, 
bestehend a u s  den H erren  Bürgermeister A lo is  L o y  und Forstmeister 
R u d o l f  S c h a d i u g e r ,  überreichte in der vorletzten Febrnarwoche dem 
H e rrn  Unterrichtsminister D r .  M a r c h  et  in W ien  d as  Ehrenbürger
diplom. D ieS tad tgem eindeG ottschee  hat dem H errn  Unterrichtsminister 
bekanntlich in dankbarer Anerkennung seiner Verdienste um  die Aus
gestaltung der hiesigen Mittelschule (E rw eite rung  zu einem O ber
gymnasium) im vorigen J a h r e  das  Ehrenbürgerrecht verliehen.

—  ( C h r i s t l i c h s o z i a l e  A n t r ä g e . )  D ie  christlichsoziale Reichs
ra t s p a r te i  hat immer d a s  w ahre  W o h l  des Volkes vor Augen. 
W ir  weisen da hin auf den A n trag  einer „allgemeinen Altersver
sicherung" auch fü r K leinbauern  und ländliche Dienstboten, weiters 
auf den A n trag  auf „zweijährige Dienstleistung beim M i l i t ä r "  — 
eine Einrichtung, die vorderhand  nu r  wegen der H a l tu n g  der Ungar» 
noch nicht erreicht werden kann — , ferner auf den A n tra g  auf „Ab
schaffung der letzten zwei W affenübungen"  und auf „E r te i lu n g  von 
E rn te u r la u b e n " .  D ie  agrarischen christlichsozialen Abgeordneten er
klären sich entschieden „gegen die Ö ffnung  der Grenzen für Vieh
e in fu h r" ,  die den bäuerlichen Besitzer schwer schädigen, dein Arbeiter 
aber nichts nützen w ürde. D e r  U ntergang des B auerns tandes  hätte 
notwendig eine Überfüllung der Fabriken mit ländlichen Arbeits
kräften zur Folge . U nter  diesen Umständen w ürde der Lohn in de» 
Fabriken unter d as  gerechte A u sm a ß  herabsinken. I n  schärfste« 
Gegensatz zu den Christlichsozialen, die im m er und überall  für das 
w ahre  W o h l  des Volkes sich entsetzen, steht d a s  volksfeindliche 
Auftreten der sozialdemokratischen F ührer ,  die durch ihre Stellring-
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nähme gegen die wirklich volksfreunblichen Anträge der Christlich- 
sozialen den R u in  des Volkes auf ihr P ro g ra m m  geschrieben haben. 
S ie  wollen bloß ein u n z u f r i e d e n e s  V o lk ,  wie sich der S o z i a l 
demokrat Ausobsky selbst geäußert hat. S o  stimmten die S o z i a l 
demokraten gegen den A n trag  Luegers für A ltersversorgung, gegen 
die Abschaffung des B lanko term inhandels  und gegen die V ers taa t
lichung der Kohlenbergwerke, um den jüdischen Großindustriellen, 
von denen sie m it  G e ld  unterstützt werden, nicht wehe zu tun. E in  
H a u p t b e w e is ,  daß die Sozialdem okratie  ganz von j ü d i s c h e n  H änden  
regiert w ird ,  liefert ihre Presse, die immer nu r  den katholischen, 
nie aber den jüdischen G lau b e n  angreift. '

—  ( D i e  L a n d t a g s w a h l e n . )  D ie  christlichsoziale S l o w e 
nische B olkspar te i  hat in sämtlichen Landgemeindewahlbezirken gesiegt 
und zu den 15  Landgemeindemandaten, die sie b isher  schon besaß, 
noch das  sechzehnte (W ip p a c h -J d r ia )  hinzugewonnen. D ie  M e h r 
heiten der christlichsozialen P a r t e i  sind durchaus überwältigende, 
selbst in den Bezirken, w o  die Liberalen alles d a ra n  setzten, um  die 
O berh and  zu gewinnen oder wenigstens eine ansehnlichere S t im m e n 
anzahl für ihre K andidaten  zu erobern. E s  w urde gewählt  in:

Gottschee:

Laibach:

S t e i n : 
K ra in bu rg :

R a d m a n n s d o r s
A delsberg :

W ippach:
R u d o lf sw er t :
Treffen :

Tschernembl:

F ra n z  J a k l ič  
F ra n z  B a r to l  
D r .  Šušteršič 
P o v š e  
D r .  Krek 
D e m ša r  
Z ab re t  

: P og ačn ik  
D r .  Žitnik 
D ro b n ič  
L avrenčič  
D u l a r  
Košak 
D r .  Lampe 
M a n d e l j  
H  ostat Zuklje

1 4 8 9  S t im m e n .  
1 4 1 4  
2 3 9 9  
2 4 8 6  
1 7 1 0  
1 8 3 5  
1 8 0 9  
1 0 3 2  
2 2 6 7  
2 2 0 9  
10 61  
1 5 1 0  
3 1 3 2  
3 0 7 0  
3 0 0 8  

9 2 4

folgende:
I m  Gerichtsbezirke Gottschee w a r  die S t im m e n a b g a b e

A ll lag :
E b e n ta l :
Göttenitz:
H inte rberg :
Lienfeld:
M a lg e r n :
M it te rdo r f :
M orobitz :
M ö se l :
Nesseltal:
S e e le :
Unterdeutschau: 
S uchen :  
O b e r g ra s :  
Ossiunitz: 
B an ja lo k a :  
F a r a :

J a k l i č  B a r t o l  M e r h a r  R u s
26
2 6

6
1

11
8

27
4
2

18
21
10

14
22
6 7

2 6
2 4

6
3 

12
8

2 8
4  
2

18
20

7
1

11
20
6 7

1
1

2 4

19
8

18

1
4 9
8
4

18
3
3

2 4

4 6
8
4

20
4
4

E s  erhielten also im Gerichtsbezirke Gottschee J a k l i č  2 6 4 ,  
B a r to l  2 5 7 ,  M e r h a r  1 5 7 ,  R u s  1 2 0  S tim m e n .  I n  Niederdorf w urden 
2 0  S t im m e n  (von M a s e rn ? )  fü r H a n s  Jo n k e  abgegeben. —  B el  
der W a h l  der S t ä d t e  und  M ärk te  am  2 8 .  F e b r u a r  w urde in G o t t 
schee H e r r  D r .  Ferd inand  E g e r ,  R e ch tsanw a l t  in Laibach, gewählt. 
D r .  E ger  erhielt in Gottschee 1 4 8 ,  in Reifnitz 1 S t im m e ;  sein 
slowenisch-liberaler Gegenkandidat H e r r  O ber landesgerich ts ra t  F ra n z  
V i š n i k a r  blieb mit 9 0  S t im m e n  (Gottschee 7 , Reifnitz 8 3  S t im m en )  
in der M inderhei t .  D ie  Christlichsozialen nahm en  in Gottschee au s  
allbekannten G rü n den  an  der W a h l  (in der S täd tekurie)  nicht teil. 
I n  Laibach w urden  die Advokaten D r .  T a v č a r  und D r .  T r i l l e r

gewählt , in K ra inburg  C yri l  P i r c ,  in N eum ark tl  Advokat D oktor 
V i l f a n  in Adelsberg Handelskamm erpräsident L e n a r č i č ,  in R u 
dolfsw ert  N o t a r  P l a n t a » .  I n  J d r i a  kommt es zur engeren W a h l  
zwischen Dechant A rk o  und Lehrer G  a n g l .  D ie  slowenisch-liberale 
P a r t e i  ha t  somit in der S tä d te g ru p p e  ihren bisherigen Besitzstand 
behauptet, wenn auch teilweise mit sehr geringer S tim m enm ehrhe i t .

—  ( D i e  „ G o t t f c h e e r  N a c h r i c h t e n " )  veröffentlichten a m  
1. M ä r z  1 9 0 8  eine P e t i t io n  in Angelegenheit des B a h n b a u e s  
Gottschee-Tschernembl, die am  1 6 .  N o v e m b e r  1 9 0 7  a n  den 
Reichsra t  gerichtet wurde, also erst nach mehr a l s  drei M o n a te n !  
I s t  d a s  nicht die reine journalistische Exhum ierung! D a f ü r  bringen 
die „Nachrichten" kein S te rbensw örtchen  über d as ,  w a s  gegenwärtig  
unsere Öffentlichkeit lebhaft  bewegt. Und so e tw as  nenn t  sich G o t t -  
[cheer „ N a c h r i c h t e n " !

—  ( G e w a l t t a t e n  g e g e n  C h r i s t l i c h s o z i a l e . )  W er  W ind  
sät, w ird  S t u r m  ernten. D ie  Christlichsozialen w aren  in Gottschee 
viele M o n a te  lang  nahezu vogelfrei;  m an  durfte sie unbestraft und 
unbehelligt verspotten, öffentlich verhöhnen und auspfeifen. V o r  
dem Pfauchofe allein w urden  im ganzen e twa 15  m al ,  w enn nicht 
öfter, Katzenmusiken aufgeführt. E in  M a n n  in ansehnlicher öffentlicher 
S te l lu ng  in Gottschee äußerte sich bekanntlich e inmal, in seiner 
P a r t e i  gebe es Leute, die selbst v o r  einem zehnjährigen Kerker 
nicht zurückscheuten. S o  ist es denn auch kein W un d er ,  w enn 
schließlich, nach einer gewissen Ruhepause, von  S tra ß e n d e m o n s t ra 
tionen gegen Christlichsoziale zu verbrecherischen G e w a l t t a te n  über
gegangen wurde. S chon  in der N ach t  vom 2 .  aus den 3. F e b ru a r  
w urden, wie von u n s  bereits berichtet w orden ist, im Hause N r .  8 7 ,  
wo sich die V erw a l tu n g  des „Gottfcheer B o ten "  befindet, m eh rm a ls ,  
die Feilster m it  S te in e n  eingeworfen. D ie  T ä te r  w aren  geständig, 
w urden  aber auf freiem F u ß e  belassen. Und so kam es zu W ieder
holungen der verbrecherischen T a t .  I n  der N acht vom 13. auf 
den 14. F e b ru a r  wurde im Pfauches t  in der W ohnung  des H errn  
Dechanten ein Fenster eingeschlagen. Noch ärger kam es in der 
Nacht vom 23. auf den 24 .  F eb rua r .  E in  p a a r  M in u te n  von, 
4  U hr früh f l o g  e in  ü b e r  e i n  h a l b e s  K i l o g r a m m  s c h w e r e r  
S t e i n  d u rc h  B e id e  F e n s t e r  h i n d u r c h  i n s  S c h l a f z i m m e r  
d e s  H e r r n  D e c h a n t e n .  H ä t te  der S te i n  sein Z ie l  getroffen, so 
w äre  eine schwere Verletzung unvermeidlich gewesen. W enige M i 
nuten  da rau f  w urden  im H ause N r .  8 7  wiederum z w e i  F e n s t e r  
m i t  Z i e g e l s tü c k e n  e i n g e s c h l a g e n .  D a ß  d iesm al nicht bloß aus 
den V erw a l te r  des „ B o te n " ,  sondern auch auf die W oh n u ng  des 
H e r rn  R ech tsanw al tes  D r .  G olf ,  der bekanntlich kein Christlichsozialer 
ist, sondern der deutschnationalen P a r t e i  angehört , ein S te in w u r f -  
a t ten ta t  verübt wurde, l ä ß t  tief blicken. M a n  w andte  sich n u n  
telegraphisch an  d a s  k. k. Preisgericht in R u d o lfsw er t  m it  dem E r 
suchen, die In h a f tn a h m e  der vermutlichen T ä te r  veranlassen zu 
wollen, da sonst neuerliche W iederholungen zu befürchten seien. 
M it t le rw e ile  w aren  übrigens dieselben bereits gefänglich eingezogen 
worden. D ie  Entrüstung über die fortgesetzten rohen  G ewaltakte  
ist, ivenn m an  von einer gewissen kleinen Clique absieht, eine all
gemeine. Em pörend  ist es, daß nach dem ersten S ie in w ursa t ten ta te  
von gewisser S e i te  sogar Versuche gemacht wurden, die bereits 
geständigen T ä te r  zur Leugnung ihrer U nta t  bei der gerichtlichen 
Untersuchung zu bewegen. E s  wird  dieser Umstand voraussichtlich 
auch strafgerichtliche F o lg en  haben. Hoffentlich wird da für  gesorgt 
werden, daß die Christlichsozialen in Gottschee ihres Lebens sicher 
sind. G eh t  j a  doch in der S t a d t  d a s  Gerücht herum, daß für 
weitere S te in w ü r fe  sogar P re ise  ausgesetzt seien.

—  ( F r ü h j a h r s e r g ä n z u n g . )  D ie  im F rü h ja h re  dieses J a h r e s  
zur no rm a lm äßigen  Deckung der im Präsenzstande entstandenen 
Abgänge verfügbare  nichtaktive M annschaft  wird  im allgemeinen 
auf den 1. A pr i l  einberufen.

—  F r ü h j a h r s w a f f e n ü b u n g s p e r i o d e n  d e r  R e s e r v e  
u n d  E r s a t z r e s e r v e . )  D a s  k. u. k. dritte K orpskommando hat die 
P erioden ,  in denen die F rüh jah rsw affen ü bu n g en  der R estrvem änner  
und Ersatzreservisten im Territorialbereich vorzunehmen sind, wie 
folgt, festgesetzt : a) In f a n t e r i e  und J ä g e r t r u p p e :  für Reservem änner
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vom  21 . A pri l  b is  3 .  M a i ,  fü r  Ersatzreservisten vom 4. M a i  bis 
16. M a i  und vom  18. M a i  bis 30 . M a i .  D ie  in I s t r i e n  sich au f 
haltende Mannschaft , welche zur Bewirtschaftung der W eingärten  
benötigt mirb, ist tunlichst im M o n a te  August zur W affenübnng 
heranzuziehen. M i t  Rücksicht aus die verhä l tn ism äß ig  geringe Z a h l  
der fü r die W affenübung im F rü h ja h r  verbleibenden uichtaktiveu 
M annschaft ,  und um den unter S t a n d  gesetzten Feldbatail lonen  
der In fan te r ie reg im en te !  Gelegenheit zu bieten. Übungen mit we
sentlich erhöhten S tä n d e n  vorzunehmen, finden die F rü h ja h rs w a f -  
senübungen nu r  bet den B a ta il lonen  in nachstehenden S ta t i o n e n  statt: 
In fa n te r ie reg im en t  N r .  7  in Klagensurt, In fa n te r ie reg im en t  N r .  17 
in Laibach, In fan te r ie reg im en t  N r .  2 7  in G ra z ,  In fan te r ie reg im en t  
N r .  4 7  in  M a rb u rg ,  In fan te r ie reg im en t  N r .  8 7  in Cilli, I n f a n 
terieregiment N r .  9 7  in S e sa n a ,  b) Feld- und Festungsarti l ler ie :  
die Perioden  w urden  nicht v e r lau tbart ,  nachdem Weisungen 
des Reichskriegsministeriums noch nicht erslossen sind, c) P io n ie r 
t ru p pe :  beim P io n ie rb a ta i l lon  N r .  15  Reservemänner und Ersatz - 
reservisten vom 1. bis 13. M a i .  d )  S a n i t ä t s t r u p p e :  bei der S a 
n i tä tsab te ilung  N r .  9  iu Triest und N r .  8  in Laibach für Reserve
m än n er  und Ersatzreservisten sieben 1 3 tägige P erioden ,  beginnend 
am  1. A pril ,  15 . April, 1. M a i ,  15 . M a i ,  1. J u u i ,  15. J u n i  und 
1. J u l i ,  für die a u s  der In f a n t e r i e  ^ t r a n s f e r i e r t e »  Ersatzreservisten 
vom 1. bis 13. A pril.  F ü r  die Herbstwaffenübuugeu werden die 
P erioden  später festgesetzt werden.

—  ( K i n d e r g a r t e n . )  W ie u n s  mitgeteili -oirb, siud mit
1. F e b ru a r  die Kiuder slowenischer E l te rn  a u s  dem hiesigen Kinder
garten  ausgewiesen worden. A ndersw o errichtet m an  eigens Kinder 
gärten , um  slawische Kinder zu germanisieren oder doch wenigstens 
zu verträglichen, gegeu die Deutscheu nicht feindlich auftretenden Volks - 
elemente» zu erziehen, bei n n s  aber sorgt ein überspanntes Über- 
deutschtum dafür, daß eine S a a t  des Hasses gesät und d a s  B edürfn is  
nach einem slowenischen Kindergarten  künstlich wachgerufen wird. 
I s t  das  klug? Nützt d a s  dem Deutschtum? W e r  ruhig  denkt, wird 
d a s  verneinen müssen. Ü brigens kommt es n irgends in der W elt  
vor ,  daß derlei einschneidende M a ß re g e ln  m i t t e n  im  S c h u l j a h r e  
getroffen werden. Ä nderungen der A ufnahm sbedingungen werden 
stets n u r  zu  A u f a u g  des S c h u l jah re s  vorgenommen.

—  ( E i f e n b a h n s r a g e u . )  I m  Budgetausschusse des A b
geordnetenhauses (S itzung  am 26 .  F e b rua r )  befaßte sich der christlich- 
soziale Abgeordnete D r .  Ž i t n i k  m it mehreren K ram  betreffenden 
Eisenbahnfragen  und beantragte  eine Entschließung, in der die R e 
gierung auf gef ordert wird , die zum Zwecke der V e r s t a a t l i c h u n g  
d e r  U n t e r t r a i n e r  L o k a l b a h n e n  nötigen V erhand lungen  ohne 
Verzug einzuleiten und  derart  zu fördern, daß diese Verstaatlichung 
zur Z e it  der Inbetriebsetzung der neuen Linie R n d o ls s w e r t -K a r l -  
stadt durchgeführt fein wird. I n  einer weiteren Entschließung wurde 
die R egierung aufgefordert, die nötigen V orarbe i ten  zur Herstellung 
einer norm alspnrigen  T ra n s v e r sa lb a h n  von einem geeigneten Punkte 
der S ta a t s b a h n l in ie  G orz  -  Trieft durch K ra in  bis R a n n  baldigst 
durchzuführen und die Fortsetzung der W ip p ach ta l -B ah n  in Angriff 
zu nehmen. —  Eisenbahnminister D r .  von D e r s c h a t t a  bemerkte, 
daß gegenwärtig  eine Reihe von  E rw äg u n gen  d ie  V e r s t a a t l i c h u n g  
d e r  A n t e r k r a i n e r  B a h n e n  n ic h t  g e r a t e n  e r s c h e i n e n  la s s e ;  
im geeigneten Zeitpunkte werde m an  jedoch auch diese F ra g e  in 
E rw ä g u n g  ziehen.

—  ( D i e  A l t e r s v e r s i c h e r u n g . )  I n  parlamentarischen Kreisen 
herrscht lebhafte Unzufriedenheit über d a s  V erha l ten  der R egierung 
der Altersversicherung gegenüber. I m  sozialpolitischen Ausschuß 
haben die R eg ie runasver tre te r  über Anfrage der Abgeordneten er

k lä r t ,  daß zw ar die R eg ie rungsvo r lage  endlich fertiggestellt sei, daß 
sie aber noch die Z e n t ra lä m te r  und M inisterien passieren müsse, 
ehe sie dem P a r la m e n te  vorgelegt werden könne. D ie s  würde 
noch ungefähr den Z e i t ra u m  von einem J a h r e  beanspruchen!

—  ( V e r l e g u n g  d e s  M a r k t e s . )  D e r  b isher am D ie n s ta g  nach 
dem vierten S o n n t a g  nach O stern  abzuhaltende J a h r -  und Viehmarkt 
in Z i rk n i t z  w urde  au f  den v i e r t e n  M o n t a g  nach  O s t e r n  und 
der am D ien s ta g  nach Allerheiligen abzuhaltende J a h r -  und V ieh

markt in  Zirknitz auf den 2. N o v e m b e r  verlegt. W e n n  au f  diese 
T a g e  ein S o n n -  oder Fe ie r tag  fällt, wird der M a rk t  am  nächst
folgenden Werktage abgehalten.

—  ( A p o t h e k e r t a x e  z u r  N a c h t z e i t . )  G em äß  der mit der 
V ero rdnung  des M in is te r ium s des I n n e r n  vom 28. J ä n n e r  d. I .  
erlassenen „Zweiten  A usgabe  der Arzneitaxe zur österreichische» 
P ha rm ak o po e"  ist fü r die In a n sp ru ch n ah m e  der Apotheke i» der 
Z e i t  von 10  Uhr abends bis 6  Uhr morgens die E iuhebuug einer 
G ebü h r  von 5 0  h  (Nachttaxe) gestattet. V on  dieser G e b ü h r  sind 
jedoch die vom Arzte m it  der Vormerkung „ E x p e d i t i o  n o c t u r n a “ 
(E .  N .)  bezeichneten ärztlichen Verschreibungen befreit. Diese E in 
führung verfolgt lediglich den Zweck, der häufig unnötigen  ober 
rnnrwilligen Inan sp ru ch n ah m e  ber Apotheken w ährend der Nachtzeit 
zn begegnen, und wurde a u s  diesem G runde ,  nicht wie im A n s 
tande, jede Leistung der Apotheke w ährend der Nacht dieser Taxe 
unterworfen, sondern der wirklich dringende Arzneibedarf durch de» 
ärztlichen Vermerk von der Taxe  ausgenom m en.

—  ( E i n e  R e f o r m  d e s  V i e h s e u c h e n g e s e t z e s . )  B lä t t e r 
m eldungen zufolge beschäftigt m an  sich im M inis ter ium  des In n e rn ,  
in Konferenzen mit dein Obersten S a n i t ä t s r a t e  mit der R efo rm  
des gegenwärtigen bezw. mit der Schaffung eines neuen Reichs- 
Seuchengesetzes. Über die Ziele, welche Hiebei vom landwirtschaft
lichen S tan d p un k te  a n s  verfolgt werden sollen, und über die F o r 
derungen, welche die österreichische Landwirtschaft an  d a s  neue 
Viehseuchengesetz stellt, äußerte sich einem M ita rb e i te r  der „ P . -V . - K  " 
gegenüber ein R eichsratsabgeordneter folgenderm aßen: D ie  R efo rm  
des VieHfencheugesetzes ist eine der ältesten und berechtigsten F o r d e 
rungen  der Agrarier.  D a s  gegenwärtige Viehsenchmgesetz abzuändern^ 
bestrebte sich während der ganzen vergangenen R eichsratsperiode 
ein eigens hiefitr eingesetzter Ausschuß, der sogenannte Viehseuchen- 
ausschuß. D a ß  dieser zu keinem R esultate  kam, hiesür t räg t  die 
S chu ld  der Widerstand der Regierung. W enn  nun  unter M in is te r  
D r .  Ebenhoch endlich d a s  längst geforderte neue, modernen Begriffen 
entsprechende Viehseuchengesetz zustande kommt, wird  sich M inis ter  
D r .  Ebenhoch unvergängliche Verdienste um  die Landwirtschaft  
Österreichs erwerben. Hauptsächlich erw arte t  sich die Landwirtschaft 
von  der R eform  des VieHfencheugesetzes, daß darin  E n t s c h ä d i g u n g e n  
f ü r  N o t s c h l a c h t u n g e n  gewährt  werden, die im öffentlichen I n 
teresse erfolgt sind, und daß die Bestimmungen über die B e h and lu ng  
der M a u l -  und  Klauenseuche gemildert und den in den letzten 
J a h r e n  erworbenen Erfah rungen  gemäß getroffen werden. A uch 
b e z ü g l i c h  d e r  S c h w e i n e p e s t  s i n d  v i e l e  n e u e  B e s t i m m u n g e n  
u n e r l ä ß l i c h ,  w ie  d ie  f o r t w ä h r e n d e  V e r s c h l e p p u n g  d i e s e r  
S e u c h e  b e w e is t .  D ie  Anregung zu einer Ä nderung des T ie r 
seuchengesetzes ist von S e i te  sämtlicher A grarie r  Österreichs der 
wärmsten B eg rü ß un g  und F örd eru ng  sicher.

—  ( F a s t e n p r e d i g t e n . )  D e r  hochwürdige k. k. R e l ig io n s 
professor H e r r  F ra n z  W a tz l  w ird  in der S tad tpfarrk irche an  S o n n 
tagen  in der Fastenzeit u m  halb  3  U hr nachm ittags P red ig ten  über 
„Chris tus  und P i l a t u s ,  zeitgemäße Betrachtungen au s  dem L eidens
leben Christi" , halten. D ie  G läu b igen  werden höflichst dazu ein« 
geladen.

—  ( R ü c k g a n g  d e r  G e t r e i d e p r e i s e . )  I m  Z usam m enhange  
m it  den Betriebsreduktionen der M ü h le n  sind bie Preise ber B r o t 
früchte bedeutend z u r ü c k g e g a n g e n .  G egen den Höchststand ber 
K am pagne  ist W e i z e n  in W ien (22. F e b rua r )  bereits um  ungefähr 
1 '5  K  unb R o g g e n  um  ungefähr 2 '2 5  K  per 1 0 0  K i log ram m  
billiger. Noch beträchtlicher ist ber Preisrückgang im B u d a p e s t s  
Terminverkehr, in welchem Weizen per A pri l  fast 2  K  und per 
O ktober e tw as  über 1°80 K, R o g gen  2 '4 0  K , bzw. 1"88 K  im 
Kurse verloren haben. H a s e r  und M a i s  haben fü r  F r ü h ja h r s 
lieferungen 1 1 0  K, bzw. 1 1 8  K  eingebüßt. M a n  rechnet mit 
Sicherheit  auf einen weiteren Rückgang der Preise .

—  ( M a r k t v e r l e g u n g . )  D ie  k. k. Landesreg ierung  für K ra in  
ha t  über Ansuchen der Gemeinde Laserbach die V erlegung  des am
2. A pri l  eines jeden J a h r e s  in H r ib  abzuhaltenden J a h r -  und V ieh
marktes aus den 4 . A pr i l  eines jeden J a h r e s  mit der M a ß g a b e

firn
N a

l ‘ JUnr
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bewilligt, daß, wenn auf diesen T a g  ein S o n n -  oder Feier tag  fallen 
sollte, der M a rk t  am  nächstfolgenden Werktage abzuhalten ist. —  
W e i le r s  hat die k. k. Landesregierung über Ansuchen der O r t s -  
qemeinde Billichberg, politischer Bezirk Littai, die Verlegung des am 
ersten D o n n e rs ta g e  nach der Kreuzerhöhung (14. S eptem ber)  in 
B re s o w v  abzuhaltenden Jah resv iehm ark tes  auf den D o n n e rs ta g  in 
der Kreuzwoche, b. i. jener Woche, in welche d a s  Fest der Kreuz
erhöhung (14 . S ep tem ber)  fällt, mit der M a ß g a b e  bewilligt, daß, 
wenn auf diesen D o n n e rs ta g  ein Feier tag entfällt, der M a rk t  am 
nächstfolgenden Werktage abzuhalten ist.

Witterdorf. ( D i e  R ü c k w a n d e r u n g )  infolge der in Amerika 
herrschenden ungünstigen Erwerbsverhältnisse macht sich auch hier 
bemerkbar. I n  der vorletzten Woche sind weitere sechs Personen  
heimgekehrt.

" —  ( T r a u u n g . )  Am 2. F e b ru a r  w urden in Cleveland ^zosef 
Jaklitfch von Unterloschin N r .  12  mit Jo se fa  Eppich a u s  Oberloschin 
N r .  23  getraut. D a s  junge P a a r  t ra t  t a g s  d a rau f  die Heim- 
reife ein.

—  ( R u h i g e r  F o r t s c h r i t t . )  A ls  sich die christlichsozial G e 
sinnten hier im J a h r e  1 9 0 1  d as  erstemal offen an  der L a n d ta g s 
wahl beteiligten, da brachten sie es auf bloß sechs S t im m e n .  B e i  
der vor zwei J a h r e n  vorgenommenen Ersatzwahl zählte m an deren 12 
und jetzt w urden  2 8  christlichsoziale S t im m e n  abgegeben. W ir  hoffen 
noch weiteren Fortschritt . Unter ruhig  Denkenden bricht sich eben 
immer mehr die Erkenntnis B a h n ,  daß bessere Zeiten n u r  auf 
christlicher G ru n d lag e  erstehen können.

—  ( S t r e i k b r e c h e r . )  D ie  deutschliberale P a r te i le i tun g  hatte 
den A uftrag  ergehen lassen, daß sich ihre A nhänger  der W a h l  
zu enthalten haben. Doch M it te rdo rf ,  M a lg e rn ,  Göttenitz, Lienfeld, 
G raflinden, U nter lag  und Unterdeutschau brach den angesagten S tre ik ;  
die L iberalen w ählten  da  liberal, freilich ohne Erfo lg . W ie m an  
sieht, ist es m it der Disziplin in der deutschliberalen P a r t e i  nicht 
weit her, obgleich erst jüngst eine Ausgesta ltung der P a r t e i  v o r 
genommen und ihr zu liebe der V olksra t  a l s  „unpolitisches V o r 
spann geschaffen wurde.

Schalkendorf. ( F a i n i l i e n a b e n d . )  Am 22 . F e b ru a r  ver
anstalteten die Aufseher der T r ifa i le r  Kohlengewerkschaft Gottschee 
im Gasthause des H e r rn  Bürgerm eis ters  A nton  Kresse in Schalkendorf 
einen F am il ienabend , an  welchem sich fast sämtliche dienstfreien 
Aufseher beteiligten. 'A n  geladenen Gästen erschienen: D e r  f. k. 
E v idenzha ltungs-O ff iz ia l  H e r r  Ach atz mit F r a u  und S o h n ,  die 
Herren k. k. G endarm er ie -P os ten führe r  S c h i f f r e r  und K o l b  vom 
hiesigen k. k. Bezirksposten, ferner der k. k. Gendarmerie-Wachtmeister 
i. C  und Grundbesitzer H e r r  J o s e f  F i n k  in Schalkendorf und H err  
F ra n z  K r o p f ,  Besitzer und O b m a n n  des Gottscheer B a u e rn b un d es  
mit F ra u .  D ie  U nte rha l tung  w ähr te  bis zur frühen M orgenstunde 
in gehobener S t im m u n g  und in schönster Eintracht sämtlicher T e i l 
nehmer bei Musik und Tanz .  H e r rn  G astw ir t  K r e s s e  und dessen 
F r a u  m uß der beste D ank für die vorzügliche B edienung und B e 
w irtung ausgesprochen werden. D a s  Komitee.

Worovitz. ( W i e d e r  e in  S tü c k c h e n )  leisteten sich unsere F re i 
sinnigen. D e r  neugewählte  Gemeindevorsteher wollte zu seinem 
N am enstage  (M a t th ia s )  schon a l s  solcher in A m t und W ürde  die 
standesgemäßen Em pfänge  seiner Getreuen   ̂ vornehmen, deshalb 
ging er früher in die S t a d t ,  um  dort  den üblichen Diensteid a b 
zulegen. Doch es wär> zu schön gewesen, es ha t  nicht sollen sein! 
so mußte er denken, a l s  ihm, dem neuen Gemeindevorsteher, von 
der B ehörde bedeutet w urde, er könne ja  nicht Bürgermeister sein, 
da er im Gemeinderate weder Ausschuß- noch Ersatzmann ist. Doch 
noch e tw as  anderes passierte dem neugew ählten  Vorsteher. A ls  
er einige T a g e  vo r  seiner Nichtbestätigung die Gemeindebücher 
von Eben nach Plösch überführen ließ, wie die B un des lad e ,  wollte 
der G a u l ,  zweifelsohne ein V erw and te r  des berühmten gescheiten 
P fe rdes  H a n s  in B e r l in ,  die Gemeindemöbel auf keinen F a l l  von 
Morobitz nach Plösch ziehen. E r  machte Obstruktion! Erst nachdem 
m an R o ß  und Lenkerin, Weg und W agen  m it  Weihwasser be
sprengt hatte , schickte sich der G a u l  des Förste rs  ins  Unvermeidliche.

J e d e n fa l ls  halte  d a s  T ie r  eine A hnung davon, daß die G emeinde
sachen nicht lange in Plösch verbleiben werden. O ,  hätte m an  
nu r  seinen R a t  befolgt, einen besseren gab kein anderer R a t !

Aiedertiefenvach. ( E i n  n e t t e r  „ V o l k s r a t " . )  D ie  T iefen
bacher "brauchen keine S t r a ß e ,  keine Unterstützungen vom  L andes-  
ausschusse, beziehungsweise vom L an d tag e ,  denn der Vertre ter  
der In teressen  der Gemeinden Morobitz und Tiefenbach im so
genannten deutschen „V olksra te"  von Gottschee hielt sämtliche 
L and tagsw üh le r  von der W ahlbete i l igung ferne; freilich kostete 
ihm d a s  sehr viel M ü h e ,  denn er kam erst am  anderen T a g e  um  
5 U hr früh von Tiefenbach nach Hause. E in  würdiger B ru d e r  des
Moritzleben! .

Wösek. ( H a u s v e r k a u f ) .  Fleischhauer Jo se f  J o n k e  verkaufte 
am 30 .  J ä n n e r  die Gendarmeriekaserne (alte Schule) an  J o h a n n  
S chauer  in M ose l  N r .  4  um  5 9 9 0  K.

Aieg. ( E t w a s  v o n  d e r  S t r a ß e . )  W er d a s  V ergnügen 
hat zu '  dieser Z e i t  die S t r a ß e  gegen S ta lz e rn  zu passieren, ver
zichtet d a s  nächstemal gerne auf diese Annehmlichkeit. D a  geht 
mein ja  G efah r ,  im S traßen k o t  zu versinken. M i t  leichtem W a g e n  
kommt m an  noch im S chr i t t  v o rw ä r t s ;  für schweres Fuhrw erk  ist 
die S t r a ß e  überhaup t  unbefahrbar ,  will m an  nicht die Zugtiere  
zugrunde richten. E s  sind zw ar zu dieser Zeit  gewöhnlich alle 
S t r a ß e n  mehr oder weniger schlecht, bei u n s  aber ist der G ru n d  
noch ein anderer. S ie h t  m an  sich nämlich die Schotterhaufen  an  
der S t r a ß e  gegen S ta lz e rn  an , so merkt m an , daß die S t r a ß e  
eigentlich nicht mit Scho tter ,  sondern mit Erde versorgt w ird . 
D ie  Schotterhaufen  sind zur guten H älf te  Erdhaufen. Wie kommt 
der Bezirksstraßenausschuß dazu, derart iges S t r a ß e n m a te r ia l  an zu 
kaufen? W ürde  m an  guten Scho tter  verwenden, so hätte  die S t r a ß e  
eine gewisse Festigkeit, so aber verwendet m an  Erde und die F o lge  
davon ist, daß stellenweise die S t r a ß e  derartig ausgefahren  ist, daß 
d as  Umwerfen auf „ebener S t r a ß e "  nicht unmöglich wäre. W enn  
der B a u e r  S tr a ß e n u m la g e n  zahlt, so sollte doch zunächst seine 
S t r a ß e  in S t a n d  gehalten werden. S o  denken w ir  „ S ch w a rz e " .  
Auch w ären  an  vielen S te l len  G eländer  unbedingt notwendig. D ie  
stellenweis angebrachten Prellsteine schauen a u s  a l s  wenn sie „nopfaizen" 
w ürden  und bieten nicht genügend Schutz. M an^  darf  doch nicht 
w arten , bis einmal erst ein p a a r  in die G ru b e  gefahren sind.

Kinterverg. (B es i tzW echse l . )  M ichael Fritz (Zeiamichel) ha t  
sein H a u s  um  1 0 4 5  K verkauft.

Evenlak. ( E i n  t r a u r i g e s  L o s . )  Jo s e f  K e l l n e r  von  hier 
ivar im Herbste vergangenen J a h r e s  nach Amerika gegangen, um  
dort  das  Glück zu finden. Aber er fand es nicht, wie so viele a n 
dere es auch nicht gefunden haben. D e n  T o d  im Herzen, kehrte 
er dem verführerischen Lande den Rücken, um  wenigstens in der 
H e im at zu sterben. Doch G o t t  hatte  es anders  beschlossen; einen 
T a g  vor der Landung  ereilte ihn der T o d  auf dem weiten M eere , 
fern der H e im at und in der B lü te  der J a h r e .  M i t  ihm ist ein 
wackerer B auern b ün d le r  dahingegangen. E r  ruhe in F rieden !

Ilnterskriü'. ( U n f a l l . )  B o r  einigen T a g e n  w urde  d a s  P fe rd  
einer hiesigen Besitzerin zur T ränke geführt, ging durch, wollte über 
eine G rube  springen, blieb aber mit den H interfüßen  rn derselben 
und brach sich, ' a l s  es sich h inausarbe i ten  wollte, d re im al einen 
Hinterfuß. D a s  P fe rd  w urde die N acht hindurch liegend gefüttert 
und getränkt; a l s  m an  aber am  nächsten M o rg e n  sah, daß keine 
Hilfe möglich w a r ,  übergab m an  es italienischen Köhlern, die es 
schlachteten und d a s  Fleisch jetzt räuchern.

Messettak. ( J ä h e r  T o d . )  Am 26. F e b ru a r  I. I .  brachte der 
D r a h t  a u s  Laibach die überraschende Trauernachricht, H e r r  G a s t 
w ir t  K u m p  sei gestorben. D e r  Verblichene kränkelte schon den 
ganzen vergangenen S o m m e r  hindurch, n ahm  die Krankheit nicht 
ernst, b is  sie in voller Wucht a u f t ra t  und ihn vom 6. J ä n n e r  an  
a n s  Krankenlager fesselte. D a  fast sieben Wochen n u r  eine durch 
E i s  abgekühlte M ilch seine einzige N a h ru n g  bildete, nahm en seine 
Kräfte zusehends ab. Am 24 . F eber  begab er sich in d a s  L an d es
spital nach Laibach in der H offnung, dort zu gesunden und nach 
einiger Z e i t  lebensfroh und flisch wieder im Kreise seiner Lieben
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zu erscheinen. Doch der Mensch denkt, G o t t  lenkt; schon am nächsten 
T a g e  starb der A nn e ,  von der Reise hart  m itgenommen, a n  H erz
lähm ung . Kum p stand im 4 8 .  Lebensjahre und h interlnßt eine 
W itw e  und drei unversorgte Kinder. D a  die F r a n  die Beerd igung  
des Verstorbenen ans dem heimatlichen Friedhofe wünschte, w aren  
H e r r  O ber lehre r  P erz .  und H e r r  l n  ton Tschinkel, Besitzer, so zu- 
vorkommend, daß sie nach Laibach fuhren und die nötigen Schrit te  
behufs Ü berführung der Leiche taten, die am 2 8 .  in Gottschee an- 
langte. Welch großer Beliebtheit  sich Kum p erfreute, zeigt die T a t 
sache, daß beim Überführen der Leiche durch die S t a d t  nnd die 
O rtschaften  Zwischlern, H ohenegg, Neufriesach viel Bolk dieselbe 
begleitete und  d a s  T rauerge lnu te  ertönte. Um 4  U hr nachmittags 
fand auf dem hiesigen Friedhofe, nachdem m an  den Leichnam ans 
eine ganz kurze Zeit  in s  H a u s  gebracht, d a s  schöne B e g rä b n is  statt, 
desgleichen m an  in Nesseltal noch nicht sobald gesehen. A n  dem
selben nahm en  teil die hiesige Geistlichkeit, der Lehrkörper samt der 
S chu ljugend  —  Kum p w a r  auch Ortsschulinspektor — , die G e n 
darmerie und eilte überau s  große Volksmenge. Am G ra b e  gedachte 
H e r r  P f a r r e r  August S chau e r  in einigen W or ten  des Verstorbenen, 
der ein liebensvoller B a te r ,  ein guter N achbar ,  ein pflichttreuer 
Katholik gewesen ist unb es verstanden hat, sich jedem Charakter 
anzupassen. Kein Auge blieb trocken, a l s  m an  den T eu ren  in die 
kühle Erde  bettete. E h re  seinem Andenken! —- Allgemeines B e 
fremden unb Aufsehen erregte der Umstand, baß ber Gemeinbevor- 
steher u n d  zwei Gemeindeausschüsse a u s  Nesseltal ihrem Kollegen 
und N achbar  nicht d a s  letzte Geleite gaben, sonbern gerade am 
T a g e  des Begräbnisses sich entfernten. H e r r  Wüchse w äre  sowohl 
a l s  Gemeindevorsteher a l s  auch a l s  Feuerwehrhattptm attn  zur E r 
weisung dieser Ehre verpflichtet gewesen, da der Verstorbene lange 
J a h r e  hindurch M itg l ied  bes Gemeiubeausschusses unb einst aktives, 
zuletzt nnterstützenbes M itg l ieb  ber Feuerw ehr w ar.  W ir  beglück
wünschen b a s  Volk samt beit S te u e rm ä n n e rn  im Gemeinbeschifflein

zu solchem Chef unb geben ihnen ben wohlweislicheu R a t ,  ben 
„feingebildeten Bitfchhanfche" nächstens wieder ans ben Ehrenschilb 
ztl heben.

—  ( T o d e s f a l l . )  E ines  plötzlichen T v b es  starb am 2 3 .  Feber 
F r a u  M a g b a le u a  D e t e l l a ,  verwitwete Kanzlistensgattin , N r .  84 . 
S i e  ruhe  in Frieben 1

Genossenschaftswesen.
Gottschec. ( S p a r -  u n b  D a r l e h e n s k a s s e . )  D ie  Gesam t

einnahmen in ben verflossenen zwei M o n a te n  Belaufen sich auf 
K  4 2 .6 9 0 '9 3 ,  der bisherige Geldnntsatz beträgt K 8 4 .9 8 1 '3 1 .

Mitterdorf. ( K a s s e g e b a r u n g )  im M o n a te  F e b ru a r .  I m  
zweiten M o n a te  verbuchte unsere Sparkasse an  E innahm en  3 9 .5 0 3  K 
8 8  h . D ie  bisherigen G esamteinnahmen betragen 5 1 .3 6 0  K  8 8  h ;  ■ 
der bisherige Geldverkehr 1 0 2 .3 4 7  K  3 7  h. D ie  M itg l iederzahl  
ist auf 4 6  gestiegen. Spare in lagebüchel  sind bereits 8 6  ausgestellt 
worden. Auch D arlehen  wurde schon gewährt. W ie m an  sieht, 
geht d a s  Werk frisch weiter. D a  der Jose f ttag  ans einen D o n 
n e rs tag  fällt, wird am  folgenden T a g e  A m ts tag  fein.

Ilnterkag. ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  I m  F e b ru a r  ist der S t a n d  
der Kasse folgender: E in lagen  9 2 3 6  K 9 7  h , D a r leh en  6 0 0  K.

Alttag. ( R a i f f e i f e n k a f f e . )  D ie  Rechnung fü r den M o n a t  
F e b r u a r  ist wie fo lg t:  E innahm en  9 9 9 8 ' 3 5  K. Geldverkehr 
1 9 .7 9 9  6 8  K.

W e g  ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  D e r  bisherige Gelbverkehr betrug 
9 5 0 7  R  61  h. E in lagen  w ürben 2 4  gemacht; D a r leh en  w ürben 
an  3  P a r te ie n  gegeben. B ei einem D ar leh en  erwuchsen ber P a r te i  
an  Kosten 2  K 4 0  h. bei bett zwei ändern  je 3 5  h ;  freilich muß 
jeder D ar lehensnehm er auch einen sicheren B ü rg e n  stellen, wodurch 
d a s  ausgegebene K ap i ta l  vollkommen sicher angelegt ist.

B ei einm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Kleinbruiizeile o d e r 'd e re n  B a u m  1,0 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  Höflichst ersucht, bei Bestel
lungen vo n  den in unserem  B la tte  angezeigten Firm en sich stets 
a u f  deiL „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

U m in der Deutschen a. (fomebee
— in W i e n . --------

Sitz: L, N auhensteiiigEe Ur. 5.
mobiit alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Mereinstokate „Zum 
roten Igel" , !.> Al'brechtspl'atz N r. 2.

<M d;(uij geschützt! Jede Nachahm ung ftraföar!

Allein echt ist nur

Y h i e r r y s  B a l s a m
mit der grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel
flaschen oder 1 große SpeziaMasche m it H»atentver- 

fdiittfi 5 K ronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten W unden, Entzündungen, Ver
letzungen rc. 2 Tiegel K 3 60. Versendung n u r gegen 

Nachnahme oder Voranweisung.
Diese beiden H ausm itteln sind a ls die besten allbekannt 

und weltberühmt.
Bestellungen adressiere m an a n : Apotheker A . H hierry in  p re g ra d a  Bei 

Htohitsch-Sauervrunn. — Depot in den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben g ra tis  und franko.

August Agnola, Laibach
Wienerstraße 13 neben „Figawirt“

empfiehlt sein großes Lager von Glas, Porzellan , 
Steingut, B ilder, S p iegel, G oldleisten , Lampen
und sonstige in dieses Fach einschlagende Artikel.

Besonders empfiehlt er sich zur Anfertigung von 
K irchenfenstern mit Kunstverglasungen und Glas
malereien in ornam entaler und figuraler Ausführung. 

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis.

P U f” Ü b e r n a h m e  a l l e r  A r t R e p a r a tu r e n .

Mlehl billiger
als anderswo in der Spezerei- und K urzwarenhandlung des ANTON 
KRESSE in Schalkendorf bei Gottschee. Niederlage von t ä g l i c h  
f r i s c h  geröstetem Kaffee zu den billigsten Preisen.

Bestellungen w erden kostenlos ins Haus zugestellt.
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